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DIE BERNER WOCHE

fereien finden jidy. unten ober oben in der Cde der Bildet
die Wappen der Stifter; hier Jind es nadweisbar die pon
46 Berner Biirgern. CEinige diefer Donatoren licken iy
bei diefer Gelegenheit portrdtieren, ein damals beliebtes
Werfahren, |idy bei den Mitbiirgern und bei den Tpdtern
Gejdledtern in Geltung ju bringen. Wir Tennen die Stifter
faft alle mit JNamen. Flury weil iiber jeden audy einige
biographifde Details.
(Sdhlup folgt.)

Post tenebras lux.
(Cine Betradjtung zum 1. Wugujt.)

3d bin allein auf dem wobhlbefannten Feldweglein;
dic legte Tageshelle erblaBt vor der fternenlofen Sommer-
nadt; Walder und Biijde ftehen Gweigend da; denn die
Boglein find [dlafen gegangen; nidht einmal eine Grille
sivpt. Wls WADIGIul des Horizontes ragt der Briengergrat
auf eine dunfle ftarre Maffe und durd BVaumliiden YdHhim-
mern die LQiditer von Briens, wo arbeitsmiide Leute feiern
ober die lehten Tagesgefddfte abiun. Stiller Abendfriede
ringsum.

Da, hordy, ein faum vernehimbaver dumpfer Knall,
nod) einer und mehr. Ja, ridtig, es ift Krieg; felbjt in der
Nadt toten fie Vid. It der Tag nidht lang genug! Wit
jind fernme von bden Dblutgetrdnften, granatenzerwiibiten
Cdfadtfeldern; aber wie it es aud) bei uns anbders worden!
Da leudtete in der Friedenszeit von unferem Rothorn her
das grohe Lidht oder gar ein riejiger R am fteilen Hang;
da puffte und [dnaufte bei Tag die fleine tapfere Lofo-
motive, weithin verfiindend: Wir Hhaben Gdjte im Ober=
land, frohe Leute und find es jelber audy. Bom Dorfe Her
porte man am Wbend Singen |[diffleinfahrender IMdadden,
biz Handharmonifa ober neue und alte Weifen des Or-
dejters. An Sonntagen Tnatterte es vom Sehiikenftand
her. Jeht ift er verddet; zwijden den Ladenfugen mwudert
Unfraut. Die Sanger und NMufifanten und die Sdhiiken
find ferne; lie Halten Wade an des Landes Grengen, und
wer nod) da jft, mag nidht mehr fingen und Jpielen und
Nummern [dhieken. Die Not geht durds Land, die Teurung,
dper Hunger, Weberarbeitung VBieler, deren Krdftigite im
Felde ftehen; die Jiige werden hart, die Blide freudlos.

Und fein Cnde ift abzufehen. CShiidhterne verbhiillte
Friedenswiinfde werden gebrandmarft. BVerrat! Heiht man’s
da, Perfidie dort. Mit Graufen denft man an den fom-
menden Winter. Niemand rettet die Welt vor den RKRriegs-
heern.

Und dod) wird, wenn einmal die Cridhdpiung der Vo fer
den Frieden erzwingt, unfer Land Gewinne davontragen,
welde die verlorenen Milliarden aufwdigen.

Wir werden mit Crnjt daran gehen, unfere Wafferfrafte
nubar 3u madien und uns dadurd) von dem Tribut an die
fremden Roblenherren Defreien. Wir lind bdaran, unfere
Landwirtidaft auszubilden und 3u erweitern, dak fie der
Lanbdesverforgung nadfommen fann wie nie zuvor. Tau-
jende von Heftaven bisherigen Sumpflandes werden bder
Kultur exfd@loffen und uns eigenes Brot geben. Die Be-
deutung des BVauerngewerbes als Landesverteidigung wird
wieder anerfannt und die Landfludt cingedammt. Dagegen
erfabhrt die ,,Fremdeninduftrie’ eine Larte, aber bHeillame
Crniidterung; Jonft hatte fie die Grenzen einer gefunbden
Entwidlung nod, weiter iiberjdritten.

Und bdie wirtlide, die produsierende Induftrie? Wan
erinmere i) Dder ,,Basler Wode, bder [dweizerifden
Mujternteife und der durdy fie und Yonjt nod) Hundertfiltig
gemadten Cntdedung, dak die Sdweizerinduftrie aud) die

Sdweiz verforgen und aud) daorts die wirtidaftlide Ab-
bangngett pom Nusland breden Idnnte, auBer dem %eaug
einiger Robhitofie.

Die Nubarmadung der Wafjerfrifte, die Wusdehnung
ber Landwirtjhaft und der entipredende Betrieb, der vorab
auf Berforgung des eigenen Landes ausgeht, die Wusgejtal-
tung. unferer JInduftrie, weldje ungezdhlte Wrtifel zu er=
seugen gelernt Hat, die man friither von auswdrts bejog,
pas find groktenteils Friidte des Krieges, und jie werden
ung nadfaltiger frdftigen als die bejten i}nebensmf‘re ¢S
vermodit hatten. Und das ift nod nidht alles.

Wenn wir uns die Lehren diefer Briifungszeit junuge

1 madyen, wird nahezu jeder Eingelne, und es wird das ganze

Bolf als Staat gelduterter und tidtiger aus diefer Drang-
jalsperinde Gervorgehen. Waren wir nidht etwas verwdhnt
und anfprudisooll in unferer Lebensfiitfrung, WirtshausfiBer
und fejtfeiernde, rubmredige Seldwnler? Das VBrot fonnte
felbit vielen Wrmen nidht weil und nidht frijd genug fein;
bas junge Vol entlief der Lanbdarbeit und judte jtabdtijdye
Lobhne und BVergniigungen. Der BVauer war ein geduideter
Nebenlieferant; es fehlte eine ridtige Wertidhdabung unter

den Standen.

Wudy im Militdr it mandes Dbeffer worden; die Be-
Gandlung der Soldaten durd) die Offiziere ijt eine wiirdigere,
nidit zum Sdaden der Disziplin; die Soldatenjtuben it
ihren guten Cinwirfungen werden fid), wo Bedarf ijt, aud)
in der Friedenszeit erhalten und audy der den Verhaltnijjen
entipredyende Sold und manderlei Fiirforge fiir den Webhr-
mann und feine Familie. Selbftredend hat durd) die lange
Dienjtzeit audy die Wusbiloung bder Mannjdaft und ber
Fiihrer gewonmnen.

Neben dem Deutididhweizer biitet der ﬂBeIicf)e und Der
Teffiner die Grenze. Das Ielfin, Jonjt als ein gefdidtlides
Mnhanglel der Sdweiz betradtet, Haben unjere Solbaten
entdedt als ein Qand getreuer Miteidgenoifen, die ihre
feinen BVorrdte willig und freundlidhy mit ihnen teilen. IMit
danfbarer Warme fpredien unjere Juriidfehrenden von der
Gaftfreundidaft arnmer Hirten und abgearbeiteter Miitter-
lein. Wo gibt es Dbelfere ftaatsbiirgerlide Kurfe?

Gewik it aud, dak unfere Behorden, vom Gemeinde-
rat bis jum Bunbdesrat, durdy den Drang der auf jie ein-
ftiivmenden Anfpriide audy fiiv friedlide Jeiten Cinjidt
und Reife der Erfahrung fddpfen jur Forderung voliswirt-
jaftlider Intereffen und nationaler Gefinnung.

Sp birgt audy dieje bbfe Jeit Keime des Guten, wenn
wir fie nur 3u pflegen wiffen. Jeht aber Haben wir das
j@lidte Heldentum der Standhaftigfeit su bewdbhren. In
unferem . Berhalten zeigt Jidy der Wert und Unwert bder
Nation und ihre Lebensiraft. F. B.

Qie Marionetten an der Werkbund-
usitellung Jiirid.

Ainsi font, font, font,

Les petites Marionettes,

Elles font, font, font,

Trois p’tits tours et puis s’en vont.

Dieje anmuttge fleine Weife Hidrt man nody Heute in
Franfreidh und in der weljden Schweiz von Wiittern und
Kindermddden den Jiingiten vorfingen, und im (Sbnr wird
jie Dbeim Gpiel von bden RKindern wiederholt. Sie it
von gleider Bedeutung wie alle die lieben Tleinen Sdhlaf=
liedden, die Ringelreihengefdnge, und ihr CErtdnen ermedt
peim CGrwadienen die Crinnerung an ein Stitd gliidieliger
Sugenbzeit, da die ,,fliegenden” Puppenjpieler mit threm
FThedterdsen und ihren Wfteurs nnmttmiter Art durdys Land
sogen und auf Dorf und Marftpla, in der Stadt an ber
erften beften StraBenfreuzung tbre Komddien 3ur Freubde
und ?Bequttgung von Al und Jung 3um %eiten gaben.
Go war'’s und mag’s heute nody vereingelt in romanijdhen
Qanpern der Vraudy fein. WAls Unifum ijt wobhl audy in
peutiden Landen und felbjt bei uns beim Jahrmarft oder
bei Der Kirdweil ein jolder Marionettenipieler aufgetaudt,
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aber davon, dak das Puppenipiel in der deutiden Sdywei;
sum Beijpiel je heimild) gewefen wdre, it uns nidts
befannt. Dagegen ijt das Kafperlitheater, eine etwas
hanbdfeftere Ausgabe des Puppenijpiels, bei unfern IJahr-
mdriten nod) oft am PBlag, swar niht aus Unternehmen
{dweizerifdher Herfunft, fondern in der Rolle eines in
thiiringiiden und bayrijden Landen heimijden Gajtes.

Das Puppenfpiel hat in allen Landern, in denen e¢s
einmal volfstiimlidh war und nod) heute ijt, manderlet
Wanbdlungen erfahren. GSeine urlpriinglidhe Form war
die Disweilen mit den bderbjten Mitteln des Wusdruds
agievende veine Volfsbeluftigung. Oft wurve es dann
in den Dienjt der politijhen Sative gejtellt und Hat
audy in diefer Charge nidht verfagt. Weit Hiaufiger waren
die Fehlidlage, wenn der Verfud) unternommen wurde,
ihne vein . literarifd Deizufommen, wenn es Bitte zur
Hliterarifden Wnftalt” erhoben ober, in die Drefjur zines
fGdngeiftigen Snobismus genommen, den fpejiellen- Be-
diirfniflen eines literarifhen Fin de siecle-Tums bhitte
parieren Jollen. Da verfagte es denn jedesmal, und 3war
griindlidh), denn es Beiht, das Wefen bes ‘Bupper}imels,
feine gange Tradition verleugnen, wenn man etne anbe.r‘e
Wirfung von ihm verlangen will als die, die dem allgemein
volistitmliden Cmpfinden entjpridht. . ‘ )

Diefen Crfahrungen, die in der langen un'b megtpev
sweigten Cntwidlungsgeldidte des SIRarionettenimeI'-s nleder=
gelegt find, Hat fidy die Direftion Des iBuppen[meIs, vas
jurzeit als eine neue Jdweizerijhe Shdpfung in einer ¢twas
fultivierteren ufmadung und namentlid), was bie fiinit-
lerilde Wusitattung betrifft, in einer unferem Empfinden
‘entfpredjenden Weije in der Wusitellung des Sdyweizerijden
Wertbundes aus der Taufe gehoben wird, nidt verfdloffen.
Denn es bedarf der duBeriten Sorgfalt und einer bis ins
fleinjte ermogenen BVerednung aller giinftigen Faftoren und
Wiverjtande, die fiir und wider bdie Verpflanzung einer
joldpen Unternehmung in ein Milieu, das fiir ihre Aufnahme
nod) vdllig unvorbereitet ift, ins Gewidht fallen.

Ciner der widtigiten Faftoren, bdie iiber den erften
Criolg des Thedterdens wabhrend der Wusjtellung und iiber
bie MbalidhTeit feines Fortbeltehens nad der Wusjtellung
entjdeiden werden, iit der, dal es jidh) die Gunjt der Jugend
3u erwerben verjteht. Die Kinber miiffen gewonnen gner'ben,
fiir jie muk das Puppenipiel eine Beluftigung, ein mttflud)-gs
Gpiel werben, zu dem fie Jtets wieder zuriidzufehren ein
BVerlangen tragen. Aus Goethes Didtung und gBabrb-e}t
vernehmen wir’s, aus dem IWilhelm Meilter wiffen wir
es, welde aufwedende Freude, weld) lange anbaltenden,
eigentlih nie 3zu verfdwindenden Crinnerungen das Kind
von ben fdonen Stunbden, da es dem geheimnisvollen und

Eine Szene aus dem Marionettenspiel ,,Diec Zaubergeige von Pocci. In-

szenierung von Albert Isler, Maler am Stadttheater S, W. B, Ziiridh,

Zaide, ein Singspiel von W. A. IRozart, Dekorationen und Siguren von
R. Urech, Maler S. W, B. Basel zu den Marionettenspielen in der Werk-

bund-Aussteliung Ziiridh.

lujtigen CGpiel der Buppen julehen durfte, mit ins Wlter
Hiniibernimmi.

Wit der IJugend gewinnt man aber aud) die Crwadh-
fenen, die Cltern in erfter Linie. Dies [deint mir der redte
Weg 3u fein, der beldritten werden muk, falls Fiinftig ein
jdweizerijdes Marionettentheater neben den o viel dltern
Gejdwiftern des Auslandes BVeftand Haben foll, und darum
ilt es auf. bas lebhaftefte 3u Degriifen, daf im Spielplan
audy auf die Jugend Riidfidht genommen wird. Die Jauber-
geige, die machine volate, Die beiden Briider ufw. werden
ihre Sduldigieit tun. :

Die CEltern mbdgen nidht vergejfen, weld) eine Fiille
reinjter Freude fie ihren Kindern dadurdy fpenden, dak fie
ihnen den Bejudy diefes IThedterdjens erlauben. Audy Fiir
bdie Unterhaltung der Crwadienen it ja im Spielplan veid)-
lid)y geforgt worden. Dem jungen Unternehmen, das mit
gropen Opfern ins Leben gerufen wurde, darf man mit
gutem Gewiffen die UnterftiiBung aller derjenigen wiinfden,
bie fid) und den Kindern eine frophlihe Unterhaltung in
Hinjtlerijgert  Rahmen gdnmen mbgen. Crweift iy das
Puppenipiel bei uns als lebensfahig, fo wird man vielleidyt
audy in der Sdyweiz einmal — freilidy mit andberen Worten
und nady anderer Weife — von Kindern und Wittern ein
Liedlein fingen hiven, das von dem Heimifdy und liebgewor-
denen jdweizerifdien Puppenfpiel 3u jeugen vermag wie der
alte frangdjijdhe Reim:

Ainsi font, font, font

Les petites Marionettes. H. S.

Krieg und Frieden.
Beridt vom 18.—25. Juli.

Die Marnejdladhit vom September 1914 madyte
der deutfden Hoffnung, Franfreid in Kiirze nieber-
3umerfen: ein Enbe. Crjft im Friihling 1918 jdien der
Augenblid gefommen 3u fein, die Unfangsplane im
Weften 3u verwirfliden. Dreimal: Gegen Wmiens,
gegent Armenticres und gegen die ChHemin des Dames-
Gtellung gliidte der Durdbrudy. Jedesmal verfiindete
bas deutide Hauptquartier, dak die RKrifte des Geg-
ners pon Neuem zermiirbt wurden und immer mebr
einer allgemeinen ~Cridiitterung entgegengingen. Da
Idien es jum erffenmal in der groben Yofaloffenfive
3wijden Nonon und Mondidier, als ob bdie franzdiifdhe
Gegenwehr gar nidht jo fehr zermiirbt fei. Wuch wdibh
vend der Piaveldladyt fanden deutidhe Angriffe auf den
RKeil von Reims, die in der Art, wie fie amtlid-deutidy
mitgeteilt wurden, belanglos jdhienen, Deftigen Wiber-
jtand. RNody jweifelte in Deutfdhland niemand daran, dak



	Die Marionetten an der Werkbund-Ausstellung in Zürich

